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Der päpstliche Nuntius und der Erzbischof von Utrecht
Ein Beitrag zur Geschichte der päpstl Unfehlbarkeit

Aus der Gegenwart
Selten wird jemand in Deutschland Theologen und

Historiker natürlich ausgenommen vor dem letzten vatica
nischtn Concil und der dadurch hervorgerufenen Reformbe
wegung in der katholischen Kirche selbst sich die Mühe ge
geben haben die nähere Bekanntschaft der altbischöflichen
Kleresie oder wie sie schlechtweg mit einem von den Je
suiten in Schwang g brachten Spitznamen bezeichnet wird
der Jansenistm zu machen Und doch besteht schon seit
tät Jahren eine Kirchengenossenschast mit etwa klwi Mit
gliedern die etwa 25 Gemeinden bilden mit einem Erz
bischof zwei Bischöfen einem Seminar und einer verhält
nißmäßig sehr zahlreichen Parochialgeistlichkcit eine Kirchen
gemeinschaft welche sich den Character der wahren Katholi
cität vindicirt die ununterbrochene Forsetzung der alten
katholischen Kirche in den Riederlanden bildet und da sie
die Beschlüsse des Tridentiner Concils rückhaltelos aner
kennt den Vorwurf des Schismas auch mit Recht von sich
abweisen kann Sie erkennt den Principat des römischen
Stuhles bereitwillig an aber sie bestreiket die centralisirende
absolute Macht desselben und die Thatsache daß jedesmal
die Curie von der Wahl eines Erzbischofs oder Bischofs
benachrichtigt wird beweist genügend daß sie nichts mehr
wünscht als die alten Beziehungen mit dem h Stuhl
wieder anzuknüpfen

Wer den langen von der Zeit der Errichtung der nie
derländischen Bislhümer durch Philipp II sich datirenden
Entwicklungsgang der katholischen Kirche in den Niederlan
den näher betrachtet wird als den rothen sich durch zwei
Jahrhunderte hinziehenden Faden den Antagonismus erken
nen der zwischen der bischöflichen Autorität und dem nivel
lirenden diese Selbstständigkeit untergrabenden System der
Jesuiten bestand Wer den Schleichwegen folgt auf denen
die Jünger Lchclas ihr Ziel zu erreichen suchten wird dabei
denselben die Anerkennung einer im menschlichen Leben ge
wiß sehr seltenen Beharrlichkeit nicht versagen können

Es kann nicht in unserem Zweck liegen auf die merk
würdigen Ereignisse welche die Lostrennung der alten Kle
resie von der jesuitisch römisch katholischen Kirche vorbereitet
und herbeigeführt haben näher einzugehen obwohl daS
Studium derselben besser als alles andere den eigentlichen
Lebenszweck der Gesellschaft Jesu erkennen läßt der Zweck
der folgenden Zeilen soll nur der sein einen Vereinigung
und Versöhnungsversuch zu dem die Curie selbst die Hand
bot näher zu characterisiren Denn da die katholische
Kirche sich dem Protestantismus gegenüber stets auf die
compacte jeden Tectengeist mit innerer Nothwendigkeit aus
schließende Einheit beruft so muß folgerichtig die Existenz
dieser altkaiholischen Kirche ein sehr empfindlicher Pfahl im
Fleisch ihres Emheitsbewußtfeins sein Annäherungsver
suche lagen also im Interesse der Curie selbst die sich zu
demselben natürlich erst dann entschloß als die Hoffnung
mit brutaler Gewalt zum Ziele zu gelangen durch die Ver
hältnisse für immer vereitelt war

Während die Staaten von Holland im vorigen Jahr
hundert den Erzbischof von Utrecht gegen Rom sehr eifrig
in Schutz genommen hatten weil ihnen die nationale Ent
wicklung des Katholicismus natürlich wünfchenswerther er
scheinen muß als eine katholische unier der unbeschränkten
Herrschaft Roms stehende Kirche Verhielt sich die Sache
später gerade umgekehrt Napoleon I hatte zwar mit rich
tigem scharfem Blick die Wichtigkeit der altbischöflichen Kle
resie als eines bei seinem Kampfe gegen d n Papst wohl
zu verwerthenden Elementes erkannt aber er fand nicht
die Zeit die Idee weiter auszuführen Ludwig Napoleon
trat geradezu feindlich und mit Vernichtungsgedanken auf
und als Wilhelm I den Thron bestieg und mit der Curie
ein Concordat abschließen wollte machte diese die vollständige
Vernichtung und Unterdrückung der utrechter Kirche durch
die Staatsgewalt zur Bedingung für die Eröffnung der
Verhandlungen Die Anmaßung mit der die Curie damals
auftrat bestimmte die Regierung die Verhandlungen abzu
brechen der päpstliche Unterhändler Nazalli mußte unver
richteter Dinge nach Rom zurückkehren 824 aber einige
Jahre später beauftragte die Curie ihren Nuntius Capac
cini im Haag die utrechter Bischöfe auf gütlichem Wege
zu überreden ihre bischöfliche Würde niederzulegen

Der damalige Erzbischof von Utrecht van Tanten
hat seine Unterredung mit Capaccini aufgezeichnet und da
dieselbe den gegenseitigen Standpunct prägnant characteri
sirt die päpstliche Unfehlbarkeit schon in nnos enthält und
ein höchst interessanter Belag für die Art ist in welcher
der Jesuitismus und Ultramontanismus mit Gewissens
fragen umzuspringen im Stande sind so soll sie hier voll
ständig mitgetheilt werden zuvor jedoch noch eine erläuternde
Vorbemerkung

Oben wurde bemerkt daß der Name Jansenisten ein
von jesuitischer Seite erfundener und verbreiteter Spitzname
sei JanseniuS geb 1335 war bekanntlich Bischof von
Aperen und ist hauptsächlich durch sein Werk Augustinus
oder die Lehre des h Augustinus über die Gesundheit Krank
heit und Genesung der menschlichen Natur bekannt das
übrigens erst nach seinem Tode erschien In den Pelagia
nern die JanseniuS hier hauptsächlich befehdet konnte jeder
Leser deS Buches die damaligen Jesuiten erkennen wenn
sich also der Haß der letzteren besonders auf die Bewunde
rer und Freunde des gestorbenen JanseniuS concentrirte
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so darf man sich darüber nicht wundern Bald wurde denn
auch das Werk auf Befehl der Inquisition verboten und
durch die Bulle In kminsnti t642 ausdrücklich festge
setzt da fortan über Augustinus kein Wort mehr geschrie
ben werde solle Aber das utrechter Capitel zählte gerade
die meisten Anhänger Augustins und e leuchtet sonach ein
nach welcher Seite hin die Spitze der genannten Bulle
eigentlich gerichtet war Bald wußten es die Jesuiten
durchzusetzen daß jeder Bischof vor seiner Jnstallirung die
sogenannte Formel Alexanders VII unterzeichnen mußte in
welcher fünf besonders namhaft gemachte Sätze aus dem
Buche von JanseniuS verdammt wurden Wir dürfen uns
der Mühe überheben diese besonders anzuführen da sie sich
in den Regionen des höher scholastischen Blödsinns bewe
gen zumal ca es sich trifft daß diese fünf Sätze gar nicht
im Buche von JanseniuS gefunden werden daß ferner die
welche von den Jesuiten mit dem Namen Jansenisten be
zeichnet wurden diese Sätze selbst verdammten Es wurde
also von den Bischöfen nichts mehr und nichts weniger ver
langt als diese fünf Sätze in das Buch von JanseniuS
hineinzulügen und diese bewußte Lüge eidlich zu bekräftigen
und abzuschwören DaS war aber gerade die jesuitische
Taktik die unbedingte Unterwerfung unter die päpstliche
Autorität zu verlangen und die von früheren Theologen ge
machte Unterscheidung zwischen ug und tactum d h den
Satz daß sich der Papst zwar in Thatsachen aber keines
wegs in Glaubenssachen irren könne einfach zu negiren
Die genannten fünf Sätze mußten also nicht nur als solche
sondern als von JanseniuS aufgestellte Lehren verdammt
werden und mit der Formel Alexanders VII in der Hand
konnten die Jesuiten jeden Gegner niederschlagen Die
Bischöfe von Utrecht verweigerten aber standhaft die Unter
zeichnung der Formel und diese Weigerung sührte am An
fange des vorigen Jahrhunderts den vollständigen Bruch
mit Rom herbei um die Formel und ihre Unterzeichnung
dreht sich auch die folgende Unterredung

Der Nuntius Capaccini begann damit die Vorsicht
Mäßigung und wissenschaftliche Bildung des Erzbischofs
van Sanken zu preisen und meinte dann daß die ganze
Differenz zwischen den Jansenisten und dem päpstlichen
Stuhl auf einen einzigen unbedeutenden Punkt reducirt
werden könne eine Kleinigkeit welche für einen so kirchlich
gesinnten und vorsichtigen Mann wie der Erzbischof un
möglich Schwierigkeiten ergeben könne Van Santen be
griff alsbald was Capaccini unter dieser Kleinigkeit ver
stand und sagte ich verstehe die Formel

Capaccini Es ist eine bloße Form was ich von Ihnen
verlange ist nur dies daß Sie Ihren Namen unter einen
Streifen Papier setzen und damit ist allcs in Ordnung

van Santen entrüstet Jede Form hat eine Bedeu
tung und ich kann kein Schriftstück unterzeichnen und das
selbe eidlich bekräftigen es sei denn daß ich in meinem
Gewissen vor Gott von der Wahrheit dessen was ich unter
zeichnen soll überzeugt bin

Capaccini Aber Sie sind in Ihrem Gewissen vor
Gott gebunden die Autorität des h Vaters anzuerkennen
und wenn Se Heiligkeit die Wahrheit der Formel versichert
dann genügt dies um jedes Bedenken zu entfernen Jeder
Zweifel entspricht bei Ihnen einer persönlichen Meinung
während auf der andern Seite die volle Autorität steht um
Sie zu belehren daß die Formel die Wahrheit enthält um
oen Ihnen zu verlangen daß Sie die Wahrheit als zweifel
los anerkennen

van Santen Ich habe den Augustinus von Janse
niuS mehr als einmal durchgelesen ich weiß daß die fünf
verurtheilten Sätze in dem Buche nicht gefunden werden
wie kann ich dann als ehrlicher Mann und als Christ eine
Erklärung als wahr unterzeichnen in der eine wahre That
sache geleugnet wird Ich habe mit Gott und meinem Ge
wissen zu thun mag auch der Papst und die ganze Kirche
falsch berichtet sein Da beide keine Thatsache verändern
können so haben sie auch keine Macht von Gott um zu
verlangen daß ich meinen Namen unter eine Erklärung
setze die einer Thatsache widerspricht

Capaccini versuchte nunmehr dem Erzbischof den Be
griff der unbedingten Unterwerfung unter den h Stuhl
auseinanderzusetzen und operirte dabei folgendermaßen

Sie sehen von Santen, fuhr er fort daß der
Tisch an dem wir sitzen mit einem grünen Teppich bedeckt
ist Denken wir uns ein Vater hätte seinen Kindern ernstlich
verboten in dieses Zimmer zu kommen oder nur einen Blick
in dasselbe zu werfen nun hat aber eine derselben durch
das Schlüsselloch geblickt und kam durch seinen Ungehorsam

dahinter daß der Tischteppisch grün ist Wenn nun der
Vater alle im Zimmer befindlichen Gegenstände inventari
siren ließe und sei es aus Versehen oder mit Absicht
dies ist einerlei diesen Teppich als roth bezeichnen und
auf Grundl seiner väterlichen Autorität von jedem seiner
Kinder verlangen würde das Inventar als vollkommen rich
rig zu unterzeichnen so würde es dem Kinde welches den
Teppich gesehen hat nicht erlaubt sein von der durch sei
nen Ungehorsam erhaltenen Kunde Gebrauch zu machen und
die Unterschrift aus dem Grunde zu verweigern weil die
Farbe des Teppichs in dem Inventar roth genannt wird

Diese Unterredung ist dem Werke entnommen Geschieden
der oud roomschkatholieke Kerk in Nederland Bijdrage tot de Ken
nis van den tegenwoordigen strijd in de roomschkatholieke Kerk door
vr R Bennink Janssonius sGravenhage 1870 M I Nisser
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Der Vater hatte das Recht seinen Kindern zu verbieten
einen Blick in das Zimmer zu werfen und er Halts ebenso
das Recht seinen Kindern vorzuschreiben was sie zu unter
zeichnen hatten Keine That früheren Ungehorsams von
Seiten eines Einzigen konnte sie der Verpflichtung überhe
ben sich augenblicklich dem Gebot des Vaters zu fügen

van Santen Sie bedienen sich hier eines sonder
baren Bildes die Schloßfolgerung Wie können Sie selbst
in einem solchen Falle die Unterzeichnung einer bewiesenen
Unwahrheit rechtfertigen

Capaccini In dem Falle den ich angenommen habe
kann von Unwahrheit überhaupt gar nicht die Rede sein
Das Kind ist unbedingt verpflichtet seinem Vater zu glau
ben und da der einzige Grund etwaiger Gewissensbisse die
Folge seines sündhaften Ungehorsams sein könnte so müßte
es sagen Gottes Gebot verlangt daß ich meinem Vater
gehorche ich muß ihm also selbst mit Verleugnung meiner
eigenen Meinung in diesem Punlte zu W llen sein und da
ich durch meine Pflichten gegen Gott zu der Erklärung ver
bunden bin daß ich den Teppich für roth halte so mag ich
auch vernünftigerweise annehmen daß meine Augen sich beim
Anblick des Teppichs getäuscht haben Vielleicht hat mich
ein Sonnenstrahl verhindert die Farbe richtig zu unter
scheiden oder hat mich vielleicht zur Strafe meines Unge
horsams eine optische Täuschung betrogen Einer von die
sen Gründen genügt um mich vollständig zu rechtfertigen
wenn ich erkläre aufrichtig zu glauben daß der Teppich
wirklich roth und nicht grün ist

van Santen Aber welche Schlußfolgerung machen
Sie aus dem Begriff einer durch Ungehorsam erhaltenen
Kunde für die Entscheidung einer Thatsache wie sie durch
die Unterzeichnung der Formel gegeben ist

Capaccini Ich werde meine Meinung vollständig
sagen Sie sind sich dessen sehr wohl bewußt daß auf reli
giösem Gebiet keine Tugend glänzender strahlt als die des
blinden Gehorsams Die h Schrift die Väter und Lehrer
der Kirche empfehlen diese Tugend so sehr daß cs unnöthig
ist noch ein weiteres Wort darüber zu verlieren Der Ge
horsam würde verlangen daß das Werk von JanseniuS
seit es von Urban VII verurtheit ist überhaupt nicht ge
lesen wird Folglich kann alles was jemand von diesem
Buche weiß nur durch Verletzung des schuldigen Gehor
sams gewußt werden Niemand kann also das Recht haben
zu wissen was das Buch enthält mit Ausnahme dessen
was sich auf die verurtheilten Sätze bezieht und dies nur
aus der Schrift in der sie verurtheilt werden Sie als
gehorsames Kind der Kirche dürfen sich also nicht darauf
berufen daß Sie nach dem was Sie durch Ungehorsam
erfahren haben handeln wollen Es geziemte sich daß Sie
in Demut erkennen daß Sie sich beim Lesen des verur
theilten Buches geirrt haben könnten ja daß sie sich geirrt
haben müßten daß Gott Ihnen keine klarere Einsicht ge
schenkt hat als sie so vermessen handelten so daß alles
was Sie zu thun haben nur ist die Formel ohne Vorbe
halt und Widerspruch zu unterzeichnen und den Segen der
dieser Verleugnung des eignen Willens folgen muß zu
empfangen während Sie auf diese Weise zugleich das be
friedigende Bewußtsein haben den Frieden in der Kirche
wiederhergestellt zu haben

Van Santen Wenn es sich um den Frieden der Kirche
handelt warum stört diesen denn der Papst aus Grund der
einfachen Frage einer Thatsache Sie haben die Unterzeich
nung so eben eine bloße Formalität genannt warum wird
dann dieser eine solche Bedeutung zugeschrieben

Capaccini Ich habe den von uns besprochenen Punkt
einzig und allein erklärt um Ihren Gewissensbeschwerden
entgegenzukommen Ich kann nicht annehmen daß Sie Ihre
persönliche Meinung hartnäckig festhalten werden zumal da
Sie wissen wie viele weise und gelehrte Männer damit
übereinstimmen daß die fünf Sätze im Buche von Janse
niuS stehen

van Santen Ich will mein Urtheil durchaus nicht
über das Anderer stellen nur bitte ich lassen sie mich die
fünf verurtheilten Sätze im Buche von JanseniuS sehen
und beweisen sie mir daß sie da in dem Sinn in dem sie
verurtheilt sind vorkommen d h nicht in dem Sinne in
welchem etwas AehnlicheS in den Werken des h Augustinus
gefunden wird Sie wissen daß die Formel diese Bedeu
tung hat und der Papst hat noch nie erklärt daß er den
h Augustinus verurtheile er kann auch keine Sätze verur
theilen wenn sie in orthodoxem Sinne in dem des h Au
gustinus aufgefaßt werden

Capaccui Es kann von mir gewiß nicht erwartet
werden daß ich Dinge beweisen soll bei denen nichts als
einfache Unterwerfung verlangt wird Man kann den h Au
gustinus sehr leicht mißverstehen und wir könnten von dem
fraglichen Punkte abweichen wenn wir uns in eine Unter
suchung seiner Meinung hinsichtlich solch tiefsinniger Fragen
einließen

van Santen Aber hinsichtlich der Formel ist es für
mich doch nothwendig zu fragen was der h Augustinus
geschrieben hat und was im JanseniuS steht Sie verlan
gen ja von mir die feierliche Erklärung daß JanseniuS die
Lehre des h Augustinus verkehrt und falsch vorgetragen hat
Wie kann ich eine solche Erklärung abgeben wenn ich nicht
weiß waS diese Lehre ist und ob sie falsch vorgetragen
wurde oder nicht

Capaccini Wir können über diesen kleinen Differenz
punkt gewiß leicbt in S Reine kommen Es ist ja nur auf



Grund jfeiner Unterscheidungen welche Sie zwischen dem
Sinne in welchem Worte aufgefaßt werden können machen
daß Sie Bedenken tragen zu unterzeichnen Sie wissen nicht
wie ernstlich der gute Wille und das Mitleid des h Vaters
für Sie alle ist Sein väterliches Herz verlangt danach
Sie als zurückkehrendes Kind willkommen zu heißen Ge
wiß Sie dürfen ihm glauben wenn er Sie versichert daß
die Meinung über gewisse Sätze diejenige ist welche ihnen
die Kirche zuerkannt hat Sie wissen nicht wie günstig der
Papst über viele Ihrer Gefühle denkt die Kirche hat z B
das Dogma der wer thätigen Gnade das so hoch bei Ihnen
angeschrieben steht nie verworfen und da dasselbe nicht ver
urtheilt ist so sehen Sie wie Alles zwischen uns beigelegt
werden kann wenn Sie nur der Form halber Ihren Na
men unterzeichnen Ein Tropfen Tinte eine Secunde
und die Sache ist in Ordnung dies ist Alles was der
h Vater verlangt

van Santen Muß ich dies so verstehen daß Se
Heiligkeit von mir verlangt daß ich mit einem feierlichen
Eid Gott zum Zeug n anrufe daß ich das glaube was ich
nicht glaube wovon der Papst weiß daß ich es nicht
glaube wovon der allmächtige Gott der Kenner der
Herzen weiß daß ich es nicht glaube Muß die katholische
Kirche durch einen Meineid diese furchtbare Sünde vor
Gott und Menschen gehandhabt werden meinen Sie da
mit daß wenn ich mit Wissen und Willen diese Sünde be
gehe ich das thue was der Papst von mir begehrt

Capaccini Der h Vater verlangt nur das von Ihnen
was innerhalb der Grenzen der ihm zustehenden Macht liegt
Wenn die Kirche Sie lehrt was Sie glauben müssen dann
find Sie verpflichtet alle Gewissensbeschwerden zum Schwei
gen zu bringen

van Santen Ich kann meine Entrüstung nicht unter
drücken wenn ich Ihre Anstrengungen sehe mich in Gottes
Gegenwart zu einer Lüge überreden zu wollen Mein Ge
wissen ist ihm unterworfen und mit seiner Hülfe will ich
in seiner Furcht handeln Ich muß bei meiner Weigerung
beharren meinen Namen unter eine Formel zu setzen die
ich verwerfe Meine Hand darf meinem Herzen nicht wi
dersprechen

Jetzt riß dem päpstlichen Unterhändler der Gedulds
faden und er sprach mit zorniger Stimme über den Erz
bischof und seine Kirche die pästliche Verfluchung aus

Eines Commentars bedarf diese Schlüssellochtheorie nicht

in der That man weiß nicht worüber man sich mehr wun
dern muß über den Leichssinn mit dem dieser verschmitzte
Italiener über Gewissensbeschwerden hinweggeht und seinen

Gegner auf den Standpunkt der bova Käss zu drängen
sucht oder über die diplomatische List mit der er die Haupt
sache eigentlich gar nicht berührt sondern nur die unterge
ordnete jansenistische Frage behandelt Denn daß das Bis

Bekanntmachung
Die Mitglieder der von uns auf Grund des H 22 des hiesigen Regulativs für

Erhebung der Grund und Miethssteuer eingesetzten Commission zur Abschätzung der steuer
pflichtigen Grundstücke c werden in diesen Tagen mit der örtlichen Revision der von den
Steuerpflichtigen angegebenen Nutzungswerthe beginnen

Mit Bezugnahme auf H 18 und 19 des Regulativs ersuchen wir unsere Mitbürger
den Herren Commissarien nicht allein jede von ihnen gewünschte Auskunft bereitwillig erthei
len sondern denselben auch auf Erfordern ihre resp Miethe oder Pachtverträge sowie die
Feuer Verficherungs Policen über ihre steuerpflichtigen Grundstücke vorlegen zu wollen

Halle den 24 August 1874 Der Magistrat
Auszug

aus dem Regulativ für die Erhebung der Grund und Miethssteuer
in der Stadt Halle a/S

pp
H 18 Jeder Eigenthümer ist verpflichtet der Steuerbehörde und ihren Beamten

jede erforderte Auskunft zur Ermittelung des Nutzungswerthes der Grundstücke behufs
Anlegung und Berichtigung der Steuerkataster zu ertheilen und von jeder Veränderung
bezüglich der steuerpflichtigen Gegenstände und Personen binnen acht Tagen derselben schrift
lich oder mündlich zu Protokoll Anzeige zu machen

Zur Erleichterung der Eigenthümer wird denselben vor dem Anfange eines jeden
Quartals ein gedrucktes Schema zur Ausfüllung eingehändigt werden um die beim Quar
talwechsel vorgekommenen Veränderungen darin zu verzeichnen Dieses Schema ist ausge
füllt in den ersten Tagen des neuen Quartals zur Abholung bereit zu halten

Für jede unterlassene oder unrichtige Angabe verfällt der Eigenthümer in eine Ord
nungsstrafe von 1 bis 10 53 der Städte Ordnung und haftet außerdem für jeden
durch sein derartiges Verhalten der Communalverwaltung etwa erwachsenen Steuerverlust
als Selbstschuldner

Z 19 Auch die Miether und sonstigen Inhaber steuerpflichtiger Wohnungen und
Räume c sind auf die an sie ergehenden Aufforderungen bei Vermeidung der im Z 18
angedrohten Ordnungsstrafe verpflichtet über die Höhe der von ihnen zu entrichtenden
Miethen c wahrheitsgetreue Angabe zu machen

Halle a/S den 16 Februar 1874
PP

Der Ma gistrat Die Stadtverordneten Versammlung

Bekanntmachung
Am 1 Januar 1875 wird bei der Reichs Postverwaltung die Markrechnung

eingeführt An diesem Tage werden daher an die Stelle der bisherigen im Allgemeinen
neue in der Reichsmarkwährung lautende Postwerthzeichen Freimarken
Franco CouvertS Postkarten gestempelte Streifbänder und Formulare zu Postanwei
sungen treten Die Bestimmung über die Einzelheiten bleibt vorbehalten Um jedoch das
Publikum in Stand zu setzen bet Anschaffung von Vorräthen aus die bevorstehenden Aen
derungen bei Zeiten Rücksicht zu nehmen wird schon jetzt bekannt gegeben daß sämmt
liche Postwerthzeichen Freimarken u s w in der Gulden Währung ferner diejenigen
zu 1/4 und l/z Groschen der Thalerwährung am 1 Januar 1875 ihre Gültigkeit zur
Frankirung verlieren und durch die neuen ersetzt werden daß dagegen die Vorräthe an
Postwerthzeichen zu Vs 1 2 2 und 5 Silbergroschen auch nach dem 1 Januar 1875
Noch verwendet werden dürfen bis der vorhandene Vorrath der Postanftalten aufgebraucht
lein wird worüber seiner Zeit weitere Benachrichtigung ergehen wird

Berlin V den 19 August 1874 Kaiser General Postamt

Für die Redaction verantwortlich O Bertram

Und Deutschland mit dem Kilometer
Und mit dem Kilogramm beglückt
Leb wohl Du trauter Silbergroschen
Herzliebste Elle lebe wohl
Ach euer Stern er ist erloschen
Man wirft euch zu dem alten Kohl
Dich alte wackre deutsche Meile
Dich schilt man einen alten Zopf
Ja ja die neue Zeit hat Eile
Nur allzuviel für meinen Kopf
Für Meter Liter und für Gramme
Hab ich nur einen kalten Gruß
Sie sind durchaus nicht meine Flamme
Und machen mich total konfus
Noch einmal müßt ich alter Knabe
Um ihre Reize zu verstehn
Für die ich keine Augen habe
Zum Kantor in die Schule gehn
Dabei ist eS ein Glück zu nennen
Daß jetzt der Landtag nicht mehr tagt
Der hätte bei dem Hürdenrennen
Noch manchen kühnen Satz gewagt
Schon haben wir die neue Ehe
Die uns der Staat umsonst verkauft
Und wenn ich LaSker recht verstehe
Wird bald nur noch die Milch getauft

W d 19 /8 74 H v LDas Nachtschießen welches jetzt auf dem Artille
rieschießplatz zu Tegeln bei Beilin stattfindet lockt immer
ein zahlreiches Publikum herbei Es ist immer ein groß
artiges Schauspiel welches dort den Zuschauern umsonst
geboten wild Der große Platz wird durch Raketen weit
hin beleuchtet diesen Moment benutzt der Artillerist um
zu zielen und abzubrennen und es ist erstaunlich wie sicher
er trifft Es pafsirt höchst selten daß eine Kugel fehlt
die dann weit über das Ziel hinaus einen Baum zerschmet
tert oder bis hinein in den Tegler See fliegt

Bilbao 18 August Den Bilbainern ist trotz ihrer
Übeln Lage der Humor nicht ganz ausgegangen Seitdem
die Frage der Anerkennung der Regierung Serrano S durch
die europäischen Mächte aufs Tapet gekommen ist cursirt
hier ein geflügeltes Wort Frankreich habe Spanien aner
kannt a remol ö Um den Wtz zu würdigen muß Mail
wissen daß rswolylls am Schleppseil heißt daß aber
dem Gehör nach die Phrase zugleich bedeuten kann durch
König Moltke Das t im Namen unseres Feldmarschallö
wird von den Spaniern regelmäßig verschluckt was ihuul
freilich nicht einmal ein Deutscher verdenken kann

Auf Madeira herrscht die Traubenkrankheit in
sehr ernstlichem Grade Die Krankheit greist täglich Weiler
um sich

Bekanntmachung
Beförderung von Beilage und Nebenblättern der Zeitungen beim Postdebit

In Folge des Wegfalls der Zeitungsstempelsteuer sind die Bestimmungen hinsichtlich
der Zulassung von Beilagen und Nebenblättern zu Zeitungen beim Postdebit einer Rev sio
unterzogen worden Vom 1 October d I ab trete für das Reichspostgebiet bis aus
Weiteres die nachstehenden Vorschriften in Kraft

1 Als Zeitungsbeilageu werden unentgeltlich befördert
a Beilagen welche in Format Papier und Druck mit der Hauptzeitung über

einstimmen und entweder durch Profpect und Titel des Hauptblatts orer
durch die Bezeichnung als Beilage oder endlich nach Inhalt einel v n
dem Verleger an die Postbehörde abzugebenden schriftlichen Erklärung als
regelmäßige Beilagen der Hauptzeitung erkennbar sind

d regelmäßige Nebenblätter welche zwar in Fo mat Papier und Druck mit
der Hauptzeitung nicht übereinstimmen hinsichilich deren aber die sonstigen
Bedingungen unter 1 a von den Verlegern erfüllt sind vorauSgej tzt
jedoch daß diese Nebenblätter nur im Zusammenhange mit dem Hauptblair
nicht aber für sich allein im Postabonnement bezogen werden können

Nebenblätter welche diesen Bedingungen nicht entsprechen sind von der
unentgeltlichen Beförderung durch die Post als Zeitungsbeilageu ausgeschiosjui

2 Dagegen werden solche Nebenblätter welche als 0 dentliche Zeitungsbeäag n
nicht mehr zugelassen sind von dem obenbezeichneten Termine ab als extia
ordinaire Zeitungsbeilagen im Sinne des H 15 Absatz XVIII bis XXt deS
PostreglementS unter folgenden erleichterten Bedingungen mit der Post be
fördert werden
a die extraordinaire Beilage braucht mit der Hauptzeitung nicht mehr in ein

und demselben Verlage gedruckt zu sein
l dem Verleger desjenigen Blattes mit welchem die Beilage der Post zur

Versendung übergeben wird steht es frei für die Beilage Jnsertionsge
bühren zu erheben

0 die e t aordinaire Beilage darf einzeln bis 2 Bogen stark sein
ä die Gebühr für die Postbeförvernng wird allgemein ohne Rücksicht auf die

Stärke der Auflage auf Pfennig für jedes Beilageexemplar ermaßt
Berlin den 22 August 1874 Kaiserliches General Postamt

Bekanntmachung
den Remonte Ankaus pro 187 4 betreffend

Zum Ankauf von Remonten im Alter von vorzugsweise drei und amnahmsweiss
vier und fünf Jahren sind im Bereich der Königlichen Regierung zu Merseburg sür die Vö
Jahr nachstehende Morgens 8 Uhr beginnende Märtte anberaumt worden und zwar

den 29 August in Torgau
Die von der Militair Commission erkauften Pferde werden zur Stelle abgenommen

und gegen Quittung sofort baar bezahlt
Pferde mit solchen Fehlern welche nach den Landesgesetzen den Kauf rückgängig

machen sind vom Verkäufer gegen Erstattung des Kaufpreises und der sämmtlichen Unkosten
zurückzunehmen auch find Krippensetzer vom Kauf ausgeschlossen

Die Verkäufer find ferner verpflichtet jedem verkauften Pferde eine neue starke
rindlederne Trense mit starkem Gebiß und Ringen versehen eine starke Kopfhalster von
Leder oder Hanf mit zwei mindestens zwei Meter langen starken HanfstMen ohne
besondere Vergütung mitzugeben

Kriegs Ministerium
Abtheilung sür daS Remonte Wesen

gez v Schön v Klüber

7 Druck der Buchdruckerei des Waisenhause

I2I0

thum von Utrecht in dem angeführte Sinne gar nie jan
senistisch gewesen ist wußte Capaccini natürlich recht gut
die Hauptfrage nämlich die Wahrung der epiScopalen Rechte
gegenüber den Anmaßungen der Curie wurde auch nicht mit
einem Worte berührt Die ganze Frage drehte sich also
einzig und allein um die Anerkennung der päpstlichen Un
fehlbarkeit und der absoluten Suprematie des h Stuhles
Dies geschah im Jahre 1828

Delft Juli 1874 Th Venzelöurger
vermischtes

Herzensergüsse eines Alten In der Kreuz Ztg
lesen wir unter der vorstehenden Aufschrift die nachfolgende
Elegie eines treuen Altconservativen Hoffentlich werden
unsere Leser das Klagelied dem eine gute Dosis Galgen
humor nicht fehlt mit ebenso vielem Vergnügen lesen wie
wir es gethan

Ein neues Grundbuch anzulegen
Ward jüngst von oben decretirt
Der neuen Armensuppe wegen
Die man dem Landwirth eingerührt
Im Reich des Pfluges und der Sichel
Tritt jetzt der Morgen außer Kraft
Zugleich wird für den deutschen Michel
Die Ruthe gänzlich abgeschafft
Ob das ein Glück für diesen Kunden
Schalt ich mit Fragezeichen ein
Solll er da Deutschland nun verbunden
Der Ruthe schon entwachsen sei
Mir macht das weiter keine Sorgen
Da es nur Michels Sache ist
Allein den Magdeburger Morgen
Den hab ich ungern nur gemißt
Und dafür Are und Hectare
Nur widerstrebend eingetauscht
Wozu auch diese wälsche Waare
Seit wir der Wacht am Rhein gelauscht
Doch still wer wird im Staube wühlen
Was sang ich da für Händel an
Inwendig darf ich raisonniren
Doch schriftlich ist S nicht wohlgethan
Es giebt im Lande böse Hetzer
Und hätten die das auspunctirt
Ich würde als ein arger Ketzer
Dem Fortschritt sicher denunzirt
Der mit so lieblichen Geschenke
Uns wirtlich überreich bedacht
Und außer jenen Angedenken
Auch Mark und Stab uns noch gebracht
Herr Lasker dieser Gründertödter
Hat noch sein Siegel drauf gedrücktt
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